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Testament Dagoberts ist also der Zeit angemessen, und das 
Gleiche gilt von der Apostelkirche, die als ‘basilica sancti 
Petri’ schon bei Gregor von Tours erscheint1 und seit 
dem 9. Jh. den Namen Genovefa’s annimmt2; dass sie hier 
begraben war, hat Gregor zweimal hervorgehoben3. Wenn 
endlich die Genossen des Dionysius erwähnt werden, so waren 
diese ein Jahrzehnt vorher aufgetaucht, als Dagobert 626 ihre 
Reliquien in das Kloster übertrug4, und ihre Namen werden 
schon vor 629 im Martyrologium Hieronymianum genannt5. 
Die Namen der im Testament erwähnten Basiliken sind 
also unbedenklich, und die Benennung von Saint-Germain 
entspricht geradezu den Gepflogenheiten des 7. Jh.

1) Hist. Franc. III, 18. IV, 1. V, 18. 49. Das Concil von 614
fand statt ‘in basilica beati Petri apostoli Parisius’ (Maassen S. 190), u. a. 
2)Vgl. Kohler, Étude critique sur la vie de sainte Geneviève (Bibl. de 
l’École des Hautes Études 48) S. XCff.; Krusch, Die Fälschung der Vita 
Genovefae (N. A. XVIII, 29f.). 3) Hist. Franc. IV, 1; In gloria
confess. c. 89. 4) Vgl. Havet, Les origines de Saint-Denis (a. a. O.
S. 191ff.). 5) AA. SS. Nov. II, 1, p. [130]. Vgl. Krusch, X. A.
XXIV, 321; Mittheil. des Inst. für österr. Gesch. XXI, 17. 6) M. Prou,
Les monnaies mérovingiennes de la Bibliothèque nationale S. 183 n. 841.
7) Guérard, Polyptyque de l’abbé Irminon II, 179ff.; Longnon, Polyptyque
de Saint - Germain des Prés II, 235ff. 8) Mirac. S. Germani c. 7 (SS. 
XV, 12). 9) Vgl. das Diplom Philipps I. von 1061 (Bouillart S. XXIX;
Tardif S. 175) und über die Geschichte des Ortes überhaupt Lebeuf, 
Histoire du diocèse de Paris XIII, 285ff. Brequigny S. LIV (Par­
dessus, Proleg. S. 62) hat vermuthet, das Testament sei in den unruhigen 
Zeiten des 11. Jh. angefertigt worden, ‘dum tot verterentur de villa 
Cumbis contentiones’; die Vermuthung kommt nicht mehr in Betracht, 
nachdem der Vergleich mit Marculf gezeigt hat, dass die Quelle von A 
älter als D ist.

Von den Empfängern wende ich mich zu den Gegen­
ständen der Schenkung. lieber die Zugehörigkeit von 
Draveil zu Sainte - Geneviève ist nichts bekannt; der Name 
des Ortes ‘Draverno’ findet sich auf einem Merowingischen 
Drittelsolidus6. Die Schenkung von Brunoy an St. Denis 
ist nicht nur durch A bezeugt, sondern auch D gedenkt 
ihrer: Tn quo (testamento) etiam non inmemor pecu­
liaris patroni sui domni Dyonisii — — villam nomine 
Braunadum inserere studuit’. Combs-la-Ville erscheint im 
Anfang des 9. Jh. als Besitzung von St. Germain7, die 
den Mönchen bei dem Normanneneinfall von 845 als 
Zufluchtsort diente8; erst im 10. Jh. wurde die Villa dem 
Kloster genommen, um ihm nach mancherlei Wechselfällen 
1061 endgültig entzogen zu werden9. Alle drei Villen 
lagen in unmittelbarer Nähe bei einander, so dass auch 
ein Fälscher leicht über die Besitzverhältnisse unterrichtet 


